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9. Zyklus-Konzert
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Baiba Skride | Violine
Samstag, 20. Juni 2009
19.30 Uhr
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Karikatur zur Uraufführung
von Mahlers 1. Sinfonie in
der Budapester Zeitung
»Bolond Istók« (1889),
die anschaulich das Ent-
setzen der Zuhörer zum
Ausdruck bringt, so wie
es auch Mahlers Vertraute
Natalie Bauer-Lechner
in ihren Erinnerungen ge-
schildert hatte.
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Peter Tschaikowski (1840 –1893)




P A U S E
Gustav Mahler (1860 –1911)
Sinfonie Nr. 1 D-Dur »Titan«
Langsam, schleppend / Am Anfang sehr gemächlich
Kräftig bewegt, doch nicht zu schnell
Feierlich und gemessen, ohne zu schleppen
Stürmisch bewegt
Programm
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»Das Unspielbare« – Zu Tschaikowskis Violinkonzert
Konzert für Violine und




4. Dezember 1881 in Wien
mit dem Philharmonischen
Orchester unter der
Leitung von Hans Richter,













Das Konzert für Violine und Orchester D-Durop. 35 komponierte Peter Tschaikowski im
Frühjahr und Sommer 1878 in nicht einmal vier
Wochen. Er hatte sich auf der Flucht vor den Fes-
seln der Lehrtätigkeit am Moskauer Konservatorium
und aus der Ehe mit einer ungeliebten Frau nach
Clarens am Genfer See zurückgezogen. Sicherlich
haben die glückhaften äußeren Umstände in der
Schweiz zur Entstehung des Werkes beigetragen:
zum mitreißenden musikantischen Schwung und zu
dem glanzvollen Orchestersatz, die das Stück tat-
sächlich vor fast allen anderen Werken der Gattung
aus der romantischen Epoche besonders auszeich-
nen. Tschaikowski zeigt in diesem Werk sein emp-
findsames Naturell: »Er begegnet uns als feinsinni-
ger Lyriker, entführt uns in das Schattenreich der
europäischen Salonkultur mit ihrem mondänen
Weltschmerz, wechselt zum Schluss in die Rolle des
bekennenden Russen und Repräsentanten der Natio-
nalromantik, um in allen Verwandlungen doch dem
Ideal einer lichten Schönheit, Anmut und Eleganz
treu zu bleiben .« (Wolfgang Stähr)
Ein ehemaliger Schüler vom Moskauer Konser-
vatorium besuchte ihn – der Geiger Jossif Kotek,
der in Berlin lebte und bei Joseph Joachim studier-
te. Bei Stähr heißt es weiter: »Mit einem solchen
Ratgeber in seiner Nähe, der jede spieltechnische
Frage sogleich beantworten konnte, geriet Tschai-
kowski rasch in die beste schöpferische Laune. Le-
diglich der langsame Satz des Konzerts schien ihm
nicht recht gelungen, weshalb er, ohne lange zu zö-
gern, einen neuen erdachte: die »Canzonetta«, ein
»Lied ohne Worte« – und ein Geniestreich auf ein-
samer Höhe der melodischen Inspiration. Tschai-
kowski schuf mit seinem Violinkonzert ein durchaus
zeitgemäßes Virtuosenstück, er verstand es un-
nachahmlich, die Balance zwischen Sentiment und
Bravour zu wahren. Vor allem deshalb zählt diese
Komposition, als Zeugnis einer versunkenen Kultur-
sphäre, zu den musikalischen Kostbarkeiten des
späten 19. Jahrhunderts.«
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Peter Tschaikowski
* 25. April 1840
in Kamsko-Wotkinsk (Ural)
† 25. Oktober 1893
in St. Petersburg
7
Der Komponist selber war fest überzeugt, die Gei-
genliteratur um eines der großartigsten Virtuosen-
stücke bereichert zu haben. Die musikalische Pra-
xis der Zeit war da zunächst ganz anderer Ansicht.
Als der berühmteste Geiger jener Jahre, Leopold
Auer, dem Tschaikowski das Stück zueignen woll-
te, eine Beschäftigung mit dem Konzert rigoros ab-
lehnte und auch Absagen anderer Geiger eintrafen,
machte sich Tschaikowski an eine Umarbeitung des
Werks, wechselte das Andante aus und veränderte
den ersten Satz durchgreifend. Die strahlende Bril-
lanz des Orchestersatzes blieb dabei als gleichbe-
rechtigt wetteifernder Partner des Soloinstruments
ebenso erhalten wie die typischen lyrischen Melo-
diebildungen Tschaikowskis. In dieser Form wurde
das Konzert im Dezember 1881 von dem Geiger
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8 Tschaikowski | Violinkonzert
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Adolf Brodski in Wien zur Uraufführung gebracht
– mit Folgen, die Tschaikowski in seinen »Erinne-
rungen eines Musikers« wie folgt beschrieben hat:
9
Adolf Brodski brachte das
Violinkonzert zur Urauffüh-
rung, nachdem der eigent-
liche Widmungsträger
Leopold Auer es als un-
spielbar abgelehnt hatte.
Brodski wirkte später am
Leipziger Konservatorium
und gründete dort das
Brodski-Streichquartett,
dem Edward Elgar sein
Opus 83 widmete.
»Stinkende Musik«
Im Jahre 1878 hatte ich ein Violinkonzert komponiert und dieses Herrn Auer
gewidmet. Ich weiß nicht, ob Herr Auer sich von meiner Widmung geschmei-
chelt fühlte, wenigstens wollte er trotz unserer Freundschaft niemals die
Schwierigkeiten dieser Komposition überwinden, erklärte es vielmehr für nahezu
unmöglich, sie zu spielen, und solcher Ausspruch aus dem Munde einer Auto-
rität stürzte mein Unglückskind in den Abgrund tiefster Vergessenheit.
Etwa drei Jahre später – ich weilte gerade in Rom – fiel mir eines Tages im Café
eine Nummer der »Neuen freien Presse« in die Hände, und mein Blick blieb auf
einer Rezension Eduard Hanslicks über ein vor kurzem stattgehabtes Konzert
der Wiener Philharmonischen Gesellschaft haften. In das Programm desselben
war auch mein unglückliches Violinkonzert aufgenommen worden, und der Pro-
fessor warf dem Vortragenden, der kein anderer war als mein Freund Brodski,
seine unglückliche Wahl vor und machte mein armes Konzert mit beißender Iro-
nie herunter. »Wir wissen«, hieß es da, »dass in der zeitgenössischen Literatur
immer häufiger Werke erscheinen, deren Autoren die widerlichsten physiolo-
gischen Erscheinungen wiederzugeben lieben, darunter auch garstige Gerüche.
Solch eine Literatur kann man als ›stinkend‹ bezeichnen. Das Konzert des Herrn
Tschaikowski hat uns gezeigt, dass es auch ›stinkende‹ Musik gibt.«
Als ich dieses Urteil des berühmten und einflussreichen Kritikers las, stellte ich
mir lebhaft vor, wie viel Fleiß und Anstrengung Freund Brodski nutzlos ver-
schwendet haben musste, um in der Wiener Philharmonie dieses »übelriechen-
de« Konzert zur Aufführung zu bringen und wie peinlich diese gehässige Kritik
ihm für seinen Freund und Landsmann sein musste ... In der Folge hat Brodski
das Konzert überall gespielt und stieß oft auf feindselige Kritiker von der Rich-
tung Hanslicks. Aber mein Konzert war letztlich doch gerettet, und jetzt wird
es häufig und mit schönem Erfolg im westlichen Europa gespielt. 
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»Sinfonia ironica« – Zu Gustav Mahlers Erster Sinfonie
Von Tobias Bleek
Am 18. November 1900 dirigierte Gustav Mah-ler seine Sinfonie Nr. 1 D-Dur im Rahmen ei-
nes philharmonischen Konzerts erstmals in Wien.
Seine Vertraute Natalie Bauer-Lechner berichtet in
ihren Erinnerungen über dieses öffentlichkeitswirk-
same Ereignis: »Vom ersten Augenblick an, da Mah-
lers schwirrendes Flageolett-A den Saal erfüllte, war
das Publikum unruhig, gelangweilt, erschreckt, hus-
tete und räusperte sich, ja lachte vor Befremden und
Nichtverstehen […]. Schon nach dem ersten Satz
mischte sich in den Applaus Zischen. […] Da nach
dem dritten Satz keine Pause ist, dies allein verhüte-
te, glaube ich, eine Massenflucht vor den ›Schrecken‹
des letzten Satzes, welcher gleichwohl nach dem vor-
10
Gustav Mahler
* 7. Juli 1860 in Kalischt,
Böhmen
† 18. Mai 1911
in Wien
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Gustav Mahler
* 7. Juli 1860 in Kalischt,
Böhmen
† 18. Mai 1911
in Wien
Sinfonie Nr. 1 D-Dur
»Titan«
Entstehung 1885 bis 1888,
endgültige Fassung 1906
Uraufführung







4 Oboen (3. mit Englisch-
horn)
4 Klarinetten (3. mit Bass-
klarinette, 4. in Es)










herigen Satz, der sie vor Verwunderung und Entset-
zen ganz aus dem Häuschen gebracht hatte, fast be-
ruhigend auf die Gemüter wirkte. Dennoch brach
nach dem Schluss der größte Tumult los, in dem die
Klatscher und Zischer sich gegenseitig ausdauern zu
wollen schienen.«
Dass die Erste Sinfonie des gefeierten Wiener
Hofoperndirektors elf Jahre nach der Budapester
Uraufführung noch solch heftige Reaktionen beim
Konzertpublikum auslöste, bezeugt auf eindrück-
liche Weise den Modernitätsgehalt und die polari-
sierende Kraft der Musik Mahlers. Das großforma-
tige Werk, das in seiner Erstfassung nicht nur vier,
sondern fünf Sätze umfasste, schrieb er im Alter
von 28 Jahren. Es war im Wesentlichen das Ergeb-
nis eines rauschhaften Arbeitsprozesses im Frühjahr
1888 – zu einer Zeit, in der Mahler neben dem spä-
teren Chefdirigenten der Berliner Philharmoniker,
Arthur Nikisch, als Kapellmeister am Stadttheater
Leipzig wirkte. Gelingen konnte diese schöpferische
tour de force vermutlich nur deswegen, weil der
Komponist an bereits vorhandenes musikalisches
Material anknüpfte. So basieren große Teile des
ersten und dritten Satzes auf den Stücken »Ging
heut’ morgen über’s Feld« und »Die zwei blauen
Augen« aus den Liedern eines fahrenden Gesellen
von 1884, während das an zweiter Stelle stehen-
de Ländler-Scherzo thematisches Material aus dem
frühen Lied »Hans und Grethe« aufgreift.
Wie der bedeutende Mahler-Exeget Paul Bek-
ker einmal treffend formuliert hat, ist die D-Dur-
Sinfonie »ein Erstlings-, aber kein Anfangswerk«.
Der spezifische mahlersche Ton und die Eigenhei-
ten seiner künstlerischen Physiognomie sind hier
bereits ausgeprägt. Zu nennen sind in diesem Zu-
sammenhang insbesondere die Annäherung von
Sinfonie und Lied, die Arbeit mit ganz unter-
schiedlichen musikalischen Idiomen in ein und
demselben Werk, die extreme Intensität und unge-
heure Vielfalt des Ausdrucks und die diskontinuier-
liche Gestaltung der musikalischen Form. Das Zu-
11
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sammenspiel dieser Aspekte begründet die Neuar-
tigkeit von Mahlers Sinfonik und erklärt zugleich
die Irritationen, die seine Musik nicht nur bei den
Zeitgenossen hervorrief.
Dass sich Mahler der Modernität seiner ersten
sinfonischen Komposition durchaus bewusst war
und er sich intensiv darum bemühte, sie dem Pub-
likum zugänglich zu machen, bezeugen die zahl-
reichen Änderungen und Umgestaltungen des Wer-
kes nach der Uraufführung. So entschied er sich im
Lauf der 1890er Jahre zur Streichung des ursprüng-
lich an zweiter Stelle platzierten Andantes, nahm
zahlreiche Retuschen an der Instrumentation vor
und griff auch in die musikalische Struktur des aus-
drucksgeladenen Finales ein. Zugleich versah er die
Sinfonie bei den ersten Aufführungen mit program-
matischen Werk- und Satztiteln, die den Zuhörern
als »Wegtafeln und Meilenzeiger« dienen sollten.
Während das Werk 1889 in Budapest als Sinfoni-
sche Dichtung in zwei Abtheilungen angekündigt
wurde, erschien es bei seiner zweiten Aufführung
1893 in Hamburg unter dem möglicherweise auf
Jean Paul Bezug nehmenden Titel »Titan«, eine
Tondichtung in Sinfonieform. Bei der Berliner Pre-
miere am 16. März 1896 mit den Berliner Philhar-
monikern unter seiner Leitung verzichtete Mahler
dann allerdings auf alle programmatischen Erläu-
terungen. Von nun an erklang die Erste unter der
Gattungsbezeichnung »Sinfonie« ohne programma-
tische Satztitel und zusätzliche Erläuterungen des
Komponisten. Die Beweggründe für diese Entschei-
dung legte er in einem Brief an Max Marschalk dar:
12 Mahler | Erste Sinfonie
»[…] seinerzeit bewogen mich meine Freunde, um das Verständnis der D-Dur
zu erleichtern, eine Art Programm hierzu zu liefern. Ich hatte also nachträg-
lich mir diese Titel und Erklärungen ausgesonnen. Dass ich sie diesmal wegließ,
hat nicht nur darin seinen Grund, dass ich sie dadurch für durchaus nicht
erschöpfend – ja nicht einmal zutreffend charakterisiert glaube, sondern, weil
ich erlebt habe, auf welch falsche Wege hierdurch das Publikum geriet. So ist
es aber mit jedem Programm!«
 Progr_ZK9_20.+21.6.2009  08.06.2009  16:30 Uhr  Seite 12    (Schwarz
13
Der Satz, der von den Zeitgenossen »am meis-
ten missverstanden und geschmäht wurde« (Bauer-
Lechner), ist der an dritter Stelle stehende Toten-
marsch. Hier zeigt sich die irritierende Originalität
des mahlerschen Komponierens vielleicht am ein-
drücklichsten. Gegenstand der beiden Rahmentei-
le des Satzes ist der Kanon »Bruder Jakob«, eine
populäre Melodie einfachster Bauart, die wohl kein
zeitgenössischer Hörer aus eigenen Stücken mit sin-
fonischem Komponieren in Verbindung gebracht
hätte. Mahler, der diese Melodie anscheinend schon
im Kindesalter als »tief tragisch« empfand, entwi-
ckelt den Kanon nicht als unbeschwertes Studen-
tenlied, sondern als bizarren Trauermarsch. We-
sentliche Mittel der ironischen Brechung sind dabei
Instrumentation und Phrasierung. Über einem
dumpfen Quartenpendel in der Pauke erklingt die
Melodie zunächst im gedämpften Solo-Kontrabass,
in gequälter hoher Lage und durch taktweise Zä-
suren in seine melodischen Bestandteile aufgespal-
ten. Es folgen Fagott, Celli und Basstuba, wobei
der Tubist die Melodie gleichsam gegen die Natur
des Instruments im Pianissimo intonieren muss. Die
große Verwirrung, die diese Trauermarsch-Parodie
beim Publikum der Wiener Erstaufführung auslös-
te, hat Karl Kraus in einer lakonisch pointierten
Glosse beschrieben: »Musikverständige begriffen die
Parodie und begannen zu lachen. Darob heftiges
Aergernis bei Herrn Mahlers Freunden, die der An-
sicht waren, es sei unanständig, bei einem Trauer-
marsch zu lachen. Die Musikfreunde versuchten
also, die Lacher zur Ruhe zu zischen. Das durften aber
die Mahlerfeinde nicht dulden. Sie wollten zeigen,
dass sie Herrn Mahlers Trauermarsch nicht für erns-
te Musik halten könnten, und lachten auch, um Herrn
Mahler zu verhöhnen. Und so kämpften Spötter und
Verehrer des Componisten wacker fort. Die Musik-
freunde aber, die die ersten Lachenden gewesen, blie-
ben nicht lang die lachenden Dritten. Denn im Lärm
des Parteikampfes war von den komischen Orchester-
klängen nichts mehr zu hören.«
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Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien Bil-
bao und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und
an der Musikhochschule München (Dirigieren bei
K. Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
14 Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos
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Beim Leipziger Label











aus Werken Richard Wag-
ners; Anton Bruckners
3. Sinfonie; die 1. und die
3. Sinfonie von Johannes
Brahms sowie den Live-
Mitschnitt vom Silvester-
konzert 2006 mit berühm-
ten »Encores« von Strauß,
Dvořák, Bizet u.a.
Diese fünf CDs sind nun
zusammen in einer prakti-
schen CD-Box erhältlich.
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren
war er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und
dazu zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirek-
tor der Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war
er außerdem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonie-
orchesters Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Di-
rigenten des Orchestra Sinfonica Nazionale della
RAI in Turin ernannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen
großen Orchestern in Europa, Übersee, Japan und
Israel zusammen und leitet Opernaufführungen in
Europa und den USA. Er wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafael
Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen ausge-
zeichnet, u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische Mu-
sikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich
außer der »Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-
Mahler-Gesellschaft, Wien, auch das »Silberne Ab-
zeichen« für Verdienste um die Republik. 1998 wur-
de er zum »Emeritus Conductor« des Spanischen
Nationalorchesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Früh-
beck de Burgos Erster Gastdirigent der Dresdner
Philharmonie und ein Jahr später deren Chefdiri-
gent. Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen
innerhalb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und
Prag) hat er »seine« Dresdner Philharmonie während
einer dreiwöchigen USA-Tournee im November
2004 zu großen Erfolgen geführt, so dass die New
Yorker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner
Orchester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Seitdem führte er das Orchester auf er-
folgreiche Tourneen durch Nord,- Mittel- und Süd-
amerika, Japan, Korea und Europa. Regelmäßigen
Einladungen folgen die Dresdner Philharmonie und
ihr Chefdirigent u.a. nach Wien, Salzburg, Luzern,
Madrid, Köln, Essen und Moskau.
15
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Baiba Skride
»Baiba Skride erinnert
an die goldenen Zeiten
von Heifetz, Kreisler und
Milstein ... Sie besitzt die
Gabe, so natürlich durch
ihre Geige zu sprechen,









B aiba Skride wurde in eine lettische Musiker-familie hineingeboren. Sie wuchs in Riga auf,
wo sie auch ihr Musikstudium begann. 1995 wech-
selte sie an die Hochschule für Musik und Theater
Rostock zu Professor Petru Munteanu.
Im Jahr 2001 gewann sie den Ersten Preis des
Queen-Elisabeth-Wettbewerbes und startete da-
raufhin eine bemerkenswerte Karriere. Mit gerade
erst Mitte zwanzig spielte sie bereits mit Orchestern
wie dem Sinfonieorchester des Bayerischen Rund-
funks, den Münchner Philharmonikern, dem Ge-
wandhausorchester Leipzig, dem Tonhalle Orches-
ter Zürich, dem London Philharmonic Orchestra,
dem Orchestre de Paris, dem Philharmonia Orches-
tra London, der Melbourne Symphony und dem
Residentie Orkest Den Haag. Zu den namhaften
Dirigenten, mit denen sie zusammenarbeitete,
gehören u.a. Herbert Blomstedt, Charles Dutoit,
Hans Graf, Claus Peter Flor, Paavo und Neeme Jär-
vi, Sir Neville Marriner, Peter Oundjian, Mikhail
Pletnev, Leif Segerstam, Mikko Franck, Andris Nel-
sons und Kirill Petrenko.
In der Spielzeit 2008/09 ging Baiba Skride mit
dem Philharmonia Orchestra unter der Leitung von
Charles Dutoit auf Tournee in Europa, gastierte
beim City of Birmingham Symphony Orchestra un-
ter Andris Nelsons und spielte in Japan mit dem
Nagoya Philharmonic unter Thierry Fischer. Weite-
re Auftritte führten sie zum Stockholm Philharmo-
nic mit Sakari Oramo, zum Malmö Syphony Orches-
tra unter Pietari Inkinen und zum Orchester ihrer
Heimat, dem Lettischen Nationalorchester. Nach
ihrem großen Erfolg mit dem Minnesota Orchestra
im Frühling 2008 unter Osmo Vänska wird sie er-
neut in die USA reisen und dort mit den Sinfonie-
orchestern von Oregon, Detroit, Charlotte, Utah
und Kansas City konzertieren.
Ein Exklusivvertrag verbindet Baiba Skride seit
2004 mit Sony Classical. Für dieses Label nahm
sie bisher ein Duo-Album mit ihrer Schwester, der
Pianistin Lauma Skride, auf, außerdem ein Solo-
16 Solistin
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Album mit Werken von Johann Sebastian Bach,
Eugene Ysaÿe und Béla Bartók sowie Violinkon-
zerte von Wolfgang A.Mozart, Franz Schubert, Mi-
chael Haydn, Dmitri Schostakowitsch und Leoš Ja-
náček.
17
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Tel.: +49 351 - 89 55-0






Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Genuss und Erlebnis
Die Verbindung von Wein und Sekt mit Musik hat
auf Schloss Wackerbarth eine lange Tradition. Ent-
lang der Elbe erstrecken sich die Weinberge des ro-
mantisch gelegenen Erlebnisweinguts, das sich der
800-jährigen sächsischen Weinbautradition genau-
so verschrieben hat wie dem zeitgemäßen Genuss
mit allen Sinnen. Die feine sächsische Art zu genie-
ßen – sie ist tief verwurzelt in der Geschichte von
Schloss Wackerbarth und ein wichtiger Teil säch-
sischer Identität. Das barocke Ensemble inmitten
der Weinberge, erlesene Weine, prickelnde Sekte
und kulinarische Leckerbissen bilden das willkom-
mene Ambiente, feinen sächsischen Genuss zu er-
leben.
Die Mitgliedschaft im Förderverein der Dresdner
Philharmonie, die auf ebenso traditionsreiche Ge-
schichte zurückblickt und den Dresdnern und ihren
Gästen mit ihren Konzerten Genuss und Erlebnis
bietet, war für uns daher folgerichtig als Ausdruck
unserer Verbundenheit mit diesem sächsischen
Klangkörper.
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
Sie ist das glänzende Bild selbstverständlicher Perfektion: Wal-
traud Meier. Sie gilt heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie alle wirklich guten
Künstler sich selbst zugestand, immer den rechten Moment abzu-
warten. Nach Jahren als Ensemble-Mitglied an kleinen und mitt-
leren Häusern erlebte sie ihren internationalen Durchbruch 1983
bei den Bayreuther Festspielen. Seitdem hat sie weltweit mit den
bedeutendsten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet und ist an
allen Opernbühnen von Rang aufgetreten.
Dresdner Philharmonie am Elbufer
Samstag 4. Juli 2009 | 21.00 Uhr | FK
Freilichtgelände am Königsufer
IM RAHMEN DER »FILMNÄCHTE AM ELBUFER«
Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Tristan und Isolde« · »Götterdämmerung«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Mit freundlicher Unterstützung:
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: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Programmblätter der Dresdner Philharmonie
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Rafael Frühbeck de Burgos
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Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Literaturnachweise: Wolfgang Stähr, Berliner Philharmoni-
sches Orchester, Programmheft Nr. 38/2005); H. G. Schür-
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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Praxis Drs. Pilling Bautzner Str. 96 · 01099 Dresden
Tel. 0351 802 98 81   e-mail: marcoliniclinic@yahoo.com
www.marcolini-praxisklinik.de
Zweiklang für Ihr Lächeln
Plastisch ästhetische Chirurgie beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich
Zahnimplantate und ästhetische Zahnheilkunde
Harmonie für Ihren eigenen Auftritt: Optische Miss-
töne wie erschlaffte Haut, fehlende Zähne oder störende
Fettpolster lassen sich beseitigen. Durch unsere innovati-
ven, risikoarmen Operationsverfahren verschwinden die
Spuren des Alltags oder auffällige Körper- und Gesichts-
merkmale. 
Wie im Orchester funktioniert das kompetente Zusam-
menspiel mehrerer Fachdisziplinen. Erprobte Methoden,
handwerkliche Präzision und langjährige Erfahrung
sichern Ihnen eine optimale Betreuung.
Bereits mit kleinen Änderungen erzielen Sie eine
große Wirkung: Ohne Ihren natürlichen Typ zu verändern,
erhalten Sie harmonischere Gesichtsproportionen oder ein
jüngeres, attraktiveres Aussehen. Unsere Behandlungs-
ergebnisse geben Ihnen mehr Selbstsicherheit und Lebens-
freude – und Beifall wird Ihnen sicher sein.
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